
Elektronische Prüfungen

Prüfungsformate für das Digitale Semester



Alles anders im 

Digitalen Semester?



Diagnostische 

Gütekriterien von 

Prüfungen sollen 

unverändert bleiben



Repräsentativität: Bildet eine Prüfung ihren 

Gegenstand umfassend ab?

Validität: Wie gut misst eine Prüfung das, was sie 

messen soll?

Reliabilität: Wie zuverlässig misst eine Prüfung 

das, was sie misst?

Objektivität: Kommen verschiedene Prüfende 

bei derselben Leistung zum gleichen Ergebnis?

Ökonomie: Wie effizient misst eine Prüfung das, 

was sie misst?

Transparenz:: Haben alle Beteiligten Einblick in 

den Prüfungsprozess?



4 Anforderungsdimensionen

elektronischen Prüfens

technisch

rechtlich

didaktisch

organisatorisch



Klassische oder alternative

Prüfungsformate

Präsenzprüfungen oder

Distanzprüfungen



Präsenzprüfungen



Die Durchführung von Präsenz-

prüfungen an Hochschulen ist 

erheblich eingeschränkt.

Es sind Distanzprüfungen oder 

alternative Prüfungsformate  zu 

entwickeln, die häufig 

elektronisch gestützt sind.



Distanzprüfungen



Leseempfehlung: https://hochschulforumdigitalisierung.de/de/dossiers/pruefungen-im-digitalen



Täuschungsanalyse
Anwendungskontext
(Präsenz oder Distanz)

Prüfungsform
(mündlich oder schriftlich)

Aufwand für Studierende
(Niedrig, mittel, hoch)

Kontrollmöglichkeiten

Sicherstellungsmöglichkeiten

https://tinyurl.com/4hf9wem4



Täuschungsversuche 

ohne Beteiligung 

Dritter
Unerlaubte analoge Materialien 

(Spickzettel, manipulierte Unterlagen)

Täuschung während einer Pause

Digitale Einblendungen (Haupt-

Zweitbildschirm, anderes Endgerät)

Simulation der Bearbeitung durch Video



Täuschungsversuche 

mit Beteiligung 

Dritter
Kopieren der Lösungen

Dritte im Raum oder akustisch 

zugeschaltet

Übertragung und/oder Fernsteuerung 

des PC („Schachtürke“)

Ersetzen der digitalen Prüfungsdatei



Distanz

Präsenz

Täuschungsmöglichkeiten



Online Proctoring ist ortsunab-

hängiges digitales Assessment. 

Die Teilnahme an Prüfungen

findet online mithilfe spezieller

Software statt, die Täuschungen

verhindern soll. Die Software 

ermöglicht dazu Aufzeichnungen

in verschiedenster Form (z.B.

Bildschirmfotos, Video, Audio, 

Clickstream).



Digitale

Prüfungsformate



https://tinyurl.com/x7eyydvx





Offene Prüfungsformate

Take-Home Prüfungen

Lern-/Prüfungsportfolios

Projektarbeiten

Planspiele (Serious Games)



Closed Book Exams (CBE)

Cheat Sheet Exams (CSE)

Open Book Exams (OBE)

Open Web Exams (OWE)



Open Book Exams
keine neue Idee



Oft verwendetes Mittel im 

Digitalen Semester

Oft keinerlei Erfahrung bei 

Studierenden mit OBE: 

Bucharbeit muss geübt werden

Eignung vor allem auf höheren 

Kompetenzeben

Didaktische Qualität der 

Klausuren steigt



Tendenziell höhere 

Vorbereitungszeit/-qualität 

und Anwesenheit bei CBE

Unveränderte Lernstrategien

Eher bessere Prüfungs-

leistungen bei CBE

Vergleichbare 

psychometrische Qualität



Kaum Unterschiede bei Stress 

und Prüfungsangst

Längere Bearbeitungsdauer in 

OBE/OWE (bei 

gleichbleibenden Leistungen)

OWEs und OBEs trotzdem von 

Studierenden bevorzugt



Keinerlei Vorteile bei CSE 

hinsichtlich Prüfungsleistung

Vorbereitungszeit bei CSE 

tendenziell länger

Stress und Prüfungsangst bei 

CSE höher als bei OBE/OWE

Keine vermehrten Täuschungs-

fälle in allen Varianten



Take-Home Prüfungen



Vorbereitungsintensität ist 

niedriger für Take-Home-

Prüfungen

Leistungszeit und Leistungen in 

Take-Home-Exams sind höher

In kontrollierten Studien zeigen 

Studierende bei überwachten 

Prüfungen schlechtere Leistungen 

als bei Take-Home Prüfungen



Erheblich höherer Aufwand bei 

der Erstellung von Aufgaben 

für Take-Home-Exams

Sorgfältige Wahl des 

Zeitrahmens notwendig

Kritische Bewertung durch 

Studierende

Nutzen von Ehrenerklärungen?



“students' aberrant behaviors 

such as cheating still 

presents the biggest 

challenge to the instructors 

who intend to implement 

take-home testing.”

Tao & Li, 2012





Täuschungsmethoden 

in der Praxis

a) Nutzung unerlaubter 

Materialien

b) Verabredete Kollaboration

c) Technische Maßnahmen 

(„Hacking“)



“there is still a lot of research 

missing concerning take-

home exams in higher 

education and some of this 

research may be urgent”

Bengtsson, 2019



Elektronische 

Prüfungsportfolios



Prüfungsportfolios sind 

(digitale) Sammlungen von 

Leistungsartefakten anhand 

klarer Vorgaben, um die 

Erreichung festgelegter 

Lernziele sowie den Erwerb 

unterschiedlicher Kompetenzen 

zu dokumentieren.





Traditionell werden Portfolios 

ergänzend zu summativen 

Abschlussprüfungen eingesetzt.

Dort ermöglichen sie eine 

formative Steuerung des 

Kompetenzerwerbs.

Eignung vor allem auf höheren 

Kompetenzeben



Grad der Auseinandersetzung 

mit Aufgaben und Leistungsgüte 

sind abhängig von Art und 

Qualität des Feedbacks

Portfolios verbessern die spätere 

Prüfungsleistung oft nur wenig.



Positive Einstellungen von 

Studierenden gegenüber 

Prüfungsportfolios erst 

nach intensiver Einführung

Gute psychometrische 

Qualität der Beurteilung 

und Übereinstimmung mit 

Abschlussnoten



Viele Leistungsartefakte im 

Rahmen eines Portfolios sind 

im Kern wieder Prüfungen mit 

den bereits beschriebenen 

Herausforderungen.



Take-Home

 Die Kriterien guter Prüfung 
haben sich für Elektronische 
Prüfungen nicht verändert, 
aber erweitert.

 Evaluation findet auf 
erhöhten Datenmengen statt.

 Evidenz zu alternativen 
Prüfungsformaten ist 
durchwachsen

 Bei Take-Home Prüfungen 
sind Vorsicht und Kontrolle 
unbedingt geboten.



https://unsplash.com/photos/FHnnjk1Yj7Y

https://unsplash.com/photos/9dYwCScW0Rs

https://bit.ly/3nCO1IX

https://youtu.be/HoTc80ovYhU

https://unsplash.com/photos/hGV2TfOh0ns

https://unsplash.com/photos/nJdwUHmaY8A

https://unsplash.com/photos/I3cdTVfYUg8

https://unsplash.com/photos/4eBOAeFfY0w

https://unsplash.com/photos/3y1zF4hIPCg

https://unsplash.com/photos/RdmLSJR-tq8

https://unsplash.com/photos/MajocRHT8xM

https://unsplash.com/photos/ukzHlkoz1IE


